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Badischer achter
Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck-

Karlsruhe

®*i<fceint während de» Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
n,

rc
t
, ä

-
5. 3 » Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk. 2 70. Von der

Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , mon >itlich 60 Vf . Auswärt » (Deutichland )
Ae ^ igz ^ eiz >,urch die Post Mk. 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Gestellungen in Oesterreich- Ungar » , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz , Italien bei
« en Aottanitalteii . UebrigeZ « »Zland (Welwo ' tverein ) Mk. 9 .— vierteljährlich durch die

Geschäftsstelle. Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur aus VierleljahrSsching

Beilagen :
Eitvrnal wöchentlich: da? illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne nnd Blumen "

Zweimal wöchentlich: da» vierseitige NnterhaltunzSblatt
„ Blätter für den ^ amilicntifch "

Wandkalender . Taschenfahrpläne usw .

.'liijcigcnareiS : Die »ietteitw nuge kleine geile oser oere i Jlaii it j -i Iii , 3!erla ;nert
ÖO Pf . Platz -, Kleine - nnd Siellen - Anzeizen 15 Pj >. PlatzÄorschrüt mit 20 <7o Aufschlag

Bei Wiederholung entivreHeiider Nachlag nach Tarif
Bei Nichteinhaltuiig deZ Ziele « , Klageeryeb -ing. z >vangS >»eiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der ?! ichlaii hinfällig . Beilage » nach besonderer Vereinbaruxz
Anzeigen - Austräge nehmen alle Anzeige »- ÄermittlungZitelle » entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr . bezw. nachmittag » 3 Uhr
Redaktion und Aej ^ ästUtelle : Adlerstraije 42

Rotationsdruck und Verlag der „ Vadenia " , N.-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur sür deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland . Naclirichleiidienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pseifferin Karlsruhe

Dorn Krieg .
Ier Kandelskneg gegen England.

Torpedierte Dampfer .
London , 10. März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Admiralität meldet : Der britische D a m p s e r
-,T a w g i st o n" ist bei ScaiOorough torpediert
forden . Von der Besatzung , 38 Mann , wurde ein
Mann gerettet . Ferner wurden die Dampser
»VI a ck w o o d "

, mit einer Besatzung von 17 Mann ,
bei Hosting und „Prinzessin Victoria "

, mit einer
Besatzung von 34 , bei Liverpool torpediert . Die
Besatzung der beiden letztgenannten Dampfer wur -
den gerettet . Die Torpedierung sämtlicher Dampfer
erfolgte am Donnerstag morgen .

*
Austausch der Dienstuntaugliche » zwischen

Deutschland und Ruhland .
Berlin , 9 . März . (W .T .B .) Die Nordd . Allgem .

Tötung meldet über den Austausch von Dienstun -
tauglichen zwischen Deutschland und Rußland : Die
durch Vermittlung einer neutralen Macht mit der
russischen Negierung gepflogenen V e r h a n d -
ut ii g e n wegen des Austausches deutscher , zum
Waffendienst untauglicher Zivilpersonen sind nun
zum Abschluß gekomnien . Es dürfen jetzt auch
alle im Alter zwischen 17 und 45 Jahren stehenden
männlichen deutschen Staatsangehörigen Rußland

Ytol nn dienstuntauglich , krank oder ver -
Wifit - , „ Merzte und Geistliche , die nicht dem
m, ifL â oxen' sind ebenfalls zur Abreise aus

Die Abreisenden dürfen ihrsanzes Gepäck, ihr Geld und ihre Wertsachen mit
Ausnahme von Goldgeld und Bankeinlagen mitnoh .
» >en . Während mit Frankreich und England schon
bor einiger Zeit eine Verständigung über den
Austausch von dienstuntauglichen Kriegsgefangenen
Zustande gekommen ist, stockten die Verhandlungen
mit der russischen Regierung , weil diese auf den
ichon Ende Dezember v . I . gemachten deutschen Vor -
Mag immer noch keine Antwort erteilte . Wenn da -
To -

1' einem Artikel der Petersburger Zeitung
^ >rschewija Wjedomosti kürzlich die "Sache so darge -
nellt wurde , als ob die Verzögerung auf das Ver -
galten der deutschen Regierung zurückzuführen sei ,

ne imnier noch Schwierigkeiten mache, und die
Antwort an Rußland hinausschiebe , so heißt das die
-Wahrheit direkt auf den Kopf stellen . Die Anreg -
' nO ist erst von Deutschland ausgegangen , mit der

Antwort ist die russische Regierung an der Reihe .
Die Siegesgewiszheit der Franzosen .

Basel , 10 . W!ärz . (W .T .B .) Ter Pariser Mit -
Arbeiter der Baseler Nachrichten bespricht die in
Frankreich schon einsetzende Diskussion der
vriedensbedingnngen . Bei aller Ver -
Medenheit der Meinungen sei es bemerkenswert ,

der Streit über den Siegespreis schon beginne ,
fr ^ Entscheidungen noch bevorständen . Dies
>abe seine Ursache in der unbedingten Siegesgewiß .
?e,t aller Franzosen , angesichts des äußeren Bildes
v

P
,1

'
militärischen Lage sick>er eines der merkwür -

' gsten Phänomen dieses Krieges .
Die Auflösung des Garibaldianerkorps .

Berlin , 10 . März . Aus Mailand geht dem Ber -
ner Lokalanzeiger folgende Meldung zu : Nach der

. ^ zette del Popolo äußerte sich RieciottiGari -
ry

°
. ^

.
i in Rom über die Auflösung des italienischen

Miwilligenkorps in Frankreich dahin , daß die Auf -
-
° >" ug zumteil auf Verlangen der Garibaldianer

zurückzuführen sei . Die französische Heeresleit -
bds r,al&c Öf,ü0n überzeugt , daß e? unnütz sei ,
jKorps in weiteren Kämpfen einem g ä n z -
l $ en Untergang zu weihen und es des-

von der Front zurückgezogen mit der ferneren
firfl eS ' n ^er Türkei zu verwenden . Diese Ab-

aber nicht die Unterstützung der Garibaldi «-
fiefuniven. Gegenwärtig beabsichtigen die Gari -

^ uoianer eine n e n e A k t i o n zu unternehmen , zu
hn

re" prgantfietiuig am nächsten Freitag im Hause
tJ !

™ '
.cc ' otti Garibaldi eine Versammlung der In -^ entionisten stattfinden werde .

Ziel des Krieges nach französischer Ausfassung
^ ie ein Artikel im Temps vom 3 . März bekennt ,

!». -> Zertrümmerung der militärischen
/ « wirtschaftlichen Macht Deutsch -
schl

"
- Würde Deutschland sich auch beim Friedens -

b
'
;|

' o aum Verzicht auf die militärische Hegemonie
würde ihm dock) seine wirtschaftliche

gnT^TUll? gestatten , die Politisck>e und nnlitärische
. . zurückzugewinnen . Das Ziel sei nicht , mit

»k>,i
" ' -Mitteln das deutsche Volk im Elend zu erhal -

' ans dem es keinen Ausweg gäbe , sondern seinen

Handel und Industrie auf ein für die übrigen
Nationen erträgliches Normalmaß herabzudrücken .
(Sehr liebenswürdig !)
Die Darlehen Frankreichs an seine Verbündete « .

Paris , 10 . März . (W .T .B .) Der Temps erfährt
zu dem Gcsctzesantrag des Finanzministers , Ribot
bezüglich der von Frankreich den verbündeten Freun -
den vorzustreckenden Beträge , daß 9i nßland in¬
folge der Einschränkung seines Außenhandels
Schwierigkeiten habe , um die in Frankreich
und England in Auftrag gegebenen Bestellungen ,
sowie die Zinsen für seine Anleihen zu bezahlen .
Die englische und die französische Regierung seien
übereingekommen , der russischen Regierung die
nötigen Mittel vorzustrecken . Dabei wurde festge-
setzt, daß der Gegenwert des in Rußland für Rech-
iiiing der französischen Regierung gekauften Ge -
t r e i d e s und der L e b e n s m i t t e l von den von
Frankreich vorzustreckenden Beträgen in Abzug zu
bringen sei .

Warum England Krieg führt .
Berlin , 10. März . Ans Amsterdam wird dem

Berliner Lokal -Anzeiger gemeldet : Die Times macht
in einem Leitartikel ihren Landsleuten noch einmal
deutlich , warum England Krieg führe , weil darüber
bereits vielfach Mißverständnisse herrschten . Selbst
wenn Deutschland die Neutralität Belgiens geachtet
hätte , hätten Englands Ehre und Interessen es ge-
zwungen , sich Frankreich und Rußland anzuschließen .
Zwar habe England bis zuletzt sich geweigert .
Frankreich oder Rußland ein bindendes
Versprechen zu geben , aber es habe beiden schon viele
Jahre zu erkennen gegeben , daß sie, falls fie unrecht -
mäßig angegriffen würden , auf Englands
H i l f e r e ch n e n könnten . Jenes lieber -
einkommen war der Angelpunkt , um den
die europäifche Politik der drei Mächte sich drehte .
Die Gründe , weshalb England sich nicht fest ver -
pflichtete , waren keine Gefühlsgründe , es waren , so
fährt die Times fort , selbstsüchtige , ja sogar eigen -
nützige Gründe . Hauptgrund sei gewiß die Erhalt -
ung des europäischen Friedens gewesen , weil es der
einzige sichere Weg war , Englands eigenen Frieden
zu wahren . Im Kriegsfall suchte England , wie dessen
Vorfahren , seine erste Angriffs - und Verteidigungs -
linie aber in feinen Bundesgenossen auf dem Fest -
lande . Der Schluß des Times -Artikels lautet : Eng -
land ist froh , Belgien und Serbien zu unterstützen
und an der Seite Frankreichs und Rußlands zu ste -
hen . Aber es arbeitet in erster Linie für
f i ch f e l b st, denn Rußland hat es auf die Ver -
nicht ung des britischen Reiches abge -
sehen .

Ein barbarischer russischer Befehl .
Wien , 9. März . (W .T .B . ) Aus dem Kriegs -

preffeqiiartier wird gemeldet : Heute nach-
mittag erschien vor der befestigten Stellung unserer
Truppen nördlich Nadworna ein r u f s i s ch e r P a r -
l a m e n t ä r , der mitteilte , auf Befehl des russischen
Kommandanten würden morgen vormittag ungefähr
1500Judefifamilienüberdierussische
Linie hinaus zu den österreichisch - un -
garischen Truppen abgeschoben . Durch
dieses unerhörte , brutale Vorgehen bezweckt der
Feind zweifellos , Tansende von Unbeteiligten , die er
brotlos und obdachlos gemacht hat , gleich einer
Viehherde vor sich herzutreiben , um
sich ungefährdet unseren Stellungen nähern zu kön -
nen . Dem russischen Kommandanten wurde durch
einen Parlamentär deshalb eine schriftliche Antwort
überfandt , nach der das Ueberfchreiten der eigenen
Linie von Feindesseite unter keinen Umständen
sür irgend jemanden gestattet werden könne . Der
Raum vor der Front werde unter Feuer gehalten
und es werde ersucht , die ??udenfaniilien davon in
Kenntnis zu setzen . Es heißt weiter , daß die Ver »
antwortung für die beabsichtigte unmenschliche
.Handlung ausschließlich dem russischen Komman -
danten zufalle , der diesen barbarischen , jedem
Kriegsgebvauch hohnsprechenden Befehl erteilt habe ,
dies umfomehr , als keine Gewähr dafür besteht ,
daß diese Unschuldigen nicht bloß als Schild für die
russischen Truppen dienen werden .

*
Konstantinopel , 9 . März . (W .T .B , Nicht amtlich .)

Wie die Agenee Milli mitteilt , hat zwischen dem
Sultan nnd KaiserWilhelm aus Anlaß der
Winterschlacht an den Masurischen Seen ein in herz -
lichen Worten gehaltener Telegrammwechsel statt -
gefunden . Der Sultan hat dem Kaiser die Jmtiak -
Kriegsmedaille verliehen .

tWeitere Telegramme siehe 2. Seite .)

Ute Zchimeiilrit! 5r; Reichstags .
W .T .B . Berlin , 10 . März . (Nicht amtlich .)

Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück , von Ja -
ß o w, Krätk e , Dr . L i ä c o , Dr . Solf und
Dr . H e l f e r i ch. Haus und Trübinen sind sehr
gut besetzt .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 21/ i
Uhr und heißt die Abgeordneten willkommen :

Im Westen hält unsere brave Armee in echt deut -
scher Zähigkeit auf einer Schlachtlinie von 4 0 0 Kilo -
Metern, , von den Vogesen bis zum Kanal uner -
schütterlich stand . (Lebhafter Beifall .) Im Osten
leitet ein genialer strategischer Gedanke ans einer
noch längeren Linie von der Ostsee bis zur Buko -
wina unsere kriegerischen Operationen . Unter fast
übermenschlichen Anstrengungen haben unsere Ar -
nieen und die Armee Oesterreich - Ungarns Erfolge
errungen , wie sie die Welt seit den Tc»ien von S e -
d a n nicht gesehen hat . (Erneuter lebhafter Beifall .)
Im Süden hält die tapfere osmanische Armee Wacht
an den Dardanellen nnd sendet ihre Vorhuten bis
an den Suezkanal . (Beifall .) (tockjluß folgt .)

Die Etatsrede des Reichsschlchsrkretärs .
Berlin , 10. März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Im

Deutschen Reichstag brachte heute Reichsschatzsekretär
Dr . Helfferich . Hans und Tribünen sind sehr

Der Reichstag wie das ganze Volk seien von dem
Gedanken durchdrungen , durchznl >alten nnd zu¬
sammenzuhalten , alle Kräfte einzusetzen und jedes
Opfer zu bringen bis zum vollständigen Siege .
Er werde mit schweren Fragen an den Reichstag
herantreten müssen , lieber das finanzielle Zu -
kunstsprogramm wolle er nicht sprechen , sondern
nur über die Begründung des Etats , der niit drei¬
zehn Milliarden mit viermal so viel als der um -
fangreichste bisherige Voranschlag abschließe . Die
Vorlage bezivecke nur , d-ie verfassungsmäßige Grund -
läge für das kommende Etatsjahr sicherzustellen .
Für das Heer , die Marine und die Kolonien werde
ein detaillierter Etat überhaupt nicht vorgelegt .
Die planmäßige Tilgung der Reichsschuld lverde
mit 08 Millionen aufrecht erhalten , lieber die Tilg¬
ung der Kriegsschuld sei später Bestimmung zu
treffen . Wir können nicht darauf verzichten , daß
unsere Feinde uns für den materiellen Schaden
einstehen , den sie mit dem frevelhaft angezettelten
Krieg angerichtet haben . Das laufende Finanzjahr
ergibt einen voraussichtlichen Ueberschuß von
38 Millionen . — Die Verzinsung der Reichsschuld
erfordere erhebliche Mehrausgaben . Trotzdem
glaube er , «daß der vorgelegte Etat für das Jahr
1915 nicht nur äußerlich bilanziert , sondern auch
inneres Gleichgewicht besitze . Er erbitte vom Reichs -
tag einen weiteren Kriegskrodit von zehn Milliarden ,
nm die Weiterführung des Krieges finanziell bis
zum Spätherbst zu sichern. Die schwersten Opfer
seien nicht diese zehn Milliarden , sondern das gute
deutsche Blut , das vor dem Feind vergossen werde .
Vor dem Opfermut unserer Krieger müssen wir zu
Hause uns tief verneigen , gelobend , alles *u tun ,
um ihr Los zu erleichtern nnd die Früchte ihres
Kämpfens und Sterbens zu sichern. Die erste
Kriegsanleihe im Dezember hatte einen bis dahin
unerreichten Erfolg aufgrund der ausgezeichneten
Leitung der Reichs -bank seitens ihres Präsidenten ,
der seit langem unser Kreditwesen kriegsmäßig vor -
bereitete . Auch ein zweiter Appell an die Sparer
und Kapitalisten muß ausgiebigsten Widerhall
finden . Schande über joden , der sich taub stellt .

Sodann betrachtete der Reichsschatzsekretär den
Stand der Dinge auf deni finanziellen Kriegsschau ,
platz. Die Franzosen verbreiteten eine ihnen ange -
nehme , für den Weltfrieden gefährliche Legende :
Nur die Gefahr eines vollständigen finanziellen Zu -
fammenbruchs habe im Jahre 1911 Deutschland von
einem Überfall auf Frankreich abgehalten . Auch
England habe unsere Leistungsfähigkeit unterschätzt .
Ten preußischen Grenadieren bei Waterloo waren
die silbernen Kugeln eine unbekannte Munition .
Unsere 42er und unsere Unterseeboote schießen eben -
falls niit hartem Stahl und nicht mit © Iber . Für
die Engländer ist der Krieg die Fortsetzung des Ge -
schästes niit anderen Mitteln , für uns die erhabenste
Prüfung aller moralischen und materiellen Kräfte
des Volkes . Immerhin können wir den Gegnern
mit eigenen Waffen dienen . Das Ausland schätzt
uns falsch ein , weil unser Kapitalznwachs zum größ -
teil Teil im Jnlande Verwendung fand . Unfere
wohlvorbereitete finanzielle Organisation hat die
angesammelten Kräfte wirksam zur Geltung ge-
bracht . Die Banken nnd Sparkassen erfüllen ohne
Verzug ihre Verpflichtung . Wir brauchten kein all -
gemeines Moratorium . Auch unser Staatskredit
hielt sich besser als derjenige Englands und Frank -
reichs . Unser laufendes Finanzjahr bringt voraus -
sichtlich sogar einen bescheidenen Ueberschuß . Ein
zwingender Anlaß für neue Steuern liegt zur Zeit
jedenfalls noch nicht vor . Die Finanzierung des

Krieges besorgen wir ausschließlich durch Anleihe
und Notenausgabe . Die Anforderungen des Reichs
au die Reichsbank nähern sich wieder dem Kulmina -
tionspnnkt .

Durch die zweite Kriegsanleihe wird die Reichs -
dank entsprechend abgebürdet . Auch die Anleihe der
verbündeten Donaumonarchie hatte ansehnlichen
Ersolg .- Von den Gegnern hat lediglich England
aus dem Gebiet der Anleihepolitik einen bemer »
kenswerten Erfolg gehabt , jedoch ist auch dort die
Operation nicht vollständig geglückt. Die zweite
englische Kriegsanleihe muß ebenfalls bald kommen .
Man wird dann ihre Bedingungen kennen lernen .
Erstaunlich ist das Unvermögen Frankreichs zu
durchgreifender finanzieller Aktion . Anscheinend
konnten nicht mehr als zwei Milliarden Francs dort
aufgebracht werden . Die franzöfische Politik besteht
zum größten Teil darin , aus Papier mit Aufwand
großer »Kunst Papier zn machen. Die Pariser Konfe -
lenzen über die von Rußland und Frankreich ge-
wünschte gemeinschaftliche Anleihe scheiterten an we-
seitlichen Punkten . Die englische Finanzpolitik ver -
stand es dabei , aus dem mürben Leder der Ver -
bündeten für sich goldene Riemen zn schneiden.
Von den Notenbanken schneidet die Reichsbank mit
dauerndem Goldzuslnß am besten ab . Wir wollen
auch künftig den erfreulichen Goldzuwachs aus -
schließlich der vaterländischen Gesinnung und keinem
Zwange verdanken . Die Bank von England ver -
dankt ihren Zuwachs einem Griff in die Gold '
referve Indiens und der Aneignung des Goldes der
ägyptischen Nationalbank , sowie der belgischen No -
tenbank und anderen ähnlichen Maßnahmen . Trotz -
dem zeigt sich jetzt eine Abnahme . Auch in anderen
Punkten steht die Reichsbank am günstigsten da .
Der Januar erbrachte den deutschen Sparkassen
einen Zugang von 390 Millionen Mark . Der ge-
sunde und rasche Kurslauf unseres Goldes kommt
hoffentlich auch der neuen Kriegsanleihe zustatten .
Die ungünstigen ausländischen Wechselkurse be»
rühren nicht unsere innere finanzielle Stärke und
hängen lediglich mit der Unterbrechung des aus -
ländischen , sowie des überseeischen Verkehrs znsam -
men . Die Erhaltung unseres Goldbestandes ist
wichtiger als die Bewertung der deutschen Mark im
Auslände .

Zu den größten Phaenomenen der wunderbaren
wirtschaftlichen Vorgänge gehört die Anpassung der
deutschen Volkswirtschaft an die neue Lage . Die
produktiven Kräfte Deutschlands reichen aus , um
dem deutschen Volkstörper Ernährung und Tätig -
keit zu erhalten . Opfermut und Anpassungsfähig -
keit des deutschen Volkes haben aus der Volkswirt -
schast eine einzige , gewaltige und unüberwindliche
Kriegsmaschine gemacht . Es wird keiner Ans -
hungerungs - und Erdrosselungspolitik gelingen , uns
die Lebenslust abzubinden . Zeigen wir uns unserer
Brüder draußen ebenbürtig an Selbstverleugnung
und Disziplin , so kann der Lohn nicht fehlen . Ein
ehrenvoller Friede wird alle Opfer ausgleichen und
Versöhnung bieten . Die Zukunft wird unser sein .
(Lebhafter Beifall im ganzen Hanse .)

*
Berlin , 10. März . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der

Seuioreukouvent des Reichstages trat heute vor
Beginn der Plenarsitzung zu einer Besprechung der G e °
schästslage zusammen und einigte sich dahin , zwei
Sitzungen stattfinden zu lassen . In der ersten soll der
Reichsschatz-Sekretär den Etat einbringen , dann der so-
zialdemokratische Abgeordnete Haase als Sprecher seiner
Fraktion und hierauf der Zentrumsabgeordnete Dr .
Spahn als Sprecher der bürgerlichen Parteien das
Wort erhalten . In der zweite » Sitzung soll auf die
TagcSordnuiig gesetzt werden : Stickstoffvorlage und so-
zialdemokratische Anträge , die den Kommissionen zn
überweisen sind . Ferner finden heute die Wahlen zur
verstärkte » Bndgetkommission (36 Mitglieder ) und zur
Stickstoffkommission <21 Mitglieder ) statt . Das Plenum
des Reichstages soll sich heute bis zum 18. März ver -
tagen . Die Zwischenzeit soll den Kommissionen zu
ihrer Arbeit zur Verfügung stehen . Am 24 . März hofft
der Reichstag den Etat verabschieden zu können , um sich
alsdann bis zum 1 8. M a i zu vertagen . Die Bericht -
erftattung über die verstärkte Bndgetkominission wird
amtlich sein .

*
Die Zehnmarknoten der Reichsbank .

Berlin , 9. März . Dem Reichetag ist ein Gesetz-
entwurf über die Ausgabe von R e i ch s k a f f e u -
scheinen und Reichsbanknoten zu I « Mark
zugegangen . Der Gesetzentwurf lautet :

§ 1 . Der Reichskanzler wird ermächtigt , bis zur Höhe
von IM Millionen Mark weitere Reichskassenscheiue zn
Iv Mark ausfertigen zu lassen und auszugeben . Die dew
Betrag von 240 Millionen Mark übersteigenden Reichs -
kasseiischeine müssen , soweit sie jeweils ausgegeben find ,
durch Hinterlegung ausgegebener Darlehenskassenscheine ,
d . h . falls solche nicht zur Verfügung stehen , durch Hinter -
legung von gemünztem deutschen Geld gedeckt sein .
Die hierfür erforderlichen Anordnungen trifft der
Reichskanzler . Jni übrigen finden die für die Reichs »
kassenscheine geltenden Vorschriften auch auf die neu au »,
zufertigeude « Reickskassenscheine entsprechende Anwetifc
nn «.
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§ 2 . Der Bundesrat wird ermächtigt , für die

Zurückziehung der auf Grund des § 1 ausgegebe¬
nen Reichskassenscheiiie unter Freigabe der zu ihrer Deck »
ung hinterlegten Beträge die erforderlichen Vorschriften
zu erlassen .

§ 3 . Der Bundesrat wird ermächtigt , die Reichskassen »
scheine zu 10 Mark einzuziehen und nach Mahgabe diese*
Einziehung den Gesamtbetrag der Reichskassen -
scheine zu 5 Mark auf 210 Millionen Mark zu er -
höhen . Die hierzu erforderlichen Vorschriften sind spä-
testen ? ein Jahr nach Friedensschluß zu erlassen .

§ 4 . Die Reichsbank wird ermächtigt , auf den
Wetrag von 10 Mark lautende Banknoten auszufer ^ gen
und auszugeben .

8 5. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Ver .
kündung in Kraft .

Chronik.
Baden .

# Mingulsheim , 10. März . Gestern abend ereignete
sich auf der Station Mingolsheim ein Unglück, indem
eine 78jährige Frau von einem Zug übersah -
r e n wurde . Wie sich der Unglücksfall zugetragen , ist
unbekannt ; ob die Frau aus dem Zug gefallen oder bei
der Dunkelheit infolge schlechten Augenlichtes den Weg
verfehlte , konnte bis jetzt nicht festgestellt werden .

Bom Kiiizigtal . In einer Versammlung des Land -
wirtschaftlichen Bezirksvereins Wolfach empfahl Herr
Oekonomierat Huber (Offenburg ) als Schweine ,
f n t t e r gehäckfclteS Kleeheu , das abgebrüht , den
Schweinen vorzusetzen ist.

+ Beteiligung der Landwirt « an der Kriegsanleihe .
In dem Organ der Badischen Landwirtschaftskammer ,
dem Badischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt , werden
die Landwirte zur größtmöglichsten Beteiligung an der
Zeichnung der Kriegsanleihe durch Vermittlung der
landwirtschaftlichen Genossenschaften oder anderer Kredit -
institute nachdrücklich aufgefordert .

+ Sämaschinen zu ermäßigten Preisen . Von dem
Anerbieten der Landwirtschaftskammer , den Gemeinden
und landwirtschaftlichen Vereinigungen im Interesse der
Förderung des Anbaues nnd der Ersparnis an Saatgut ,
Sämaschinen zu bedeutend ermäßigten Preisen zu lie -
fern wird erfreulicher Weise viel Gebrauch gemacht . Die
Ermäßigung beträgt etwa 100 bis 120 Mark für jede
Maschine . Sie wird von der Landwirtschaftskammer auchdann gewährt , wenn sich mindestens 5 Landwirte zu ge-
meinfamer Benutzung einer Sämaschine während der
jetzigen Frühjahrsbestellung zusammentun . Bestellungenwerden bis IS . März bei der Landwirtschaftskammer
entgegengenommen .

Ans anderen deutschen Staaten .
Köln , 9. März . Bis jetzt sind die Brotbücher in

Köln noch nicht in Kraft getreten , weil die Verwaltung
glaubt , ohne sie auskommen zu können , wenn sieden Bäckern und Brotfabriken nicht mehr Mehl anweiseals bisher .

Lokales .
Karlsruhe , 10. März 1915.

: : Ein strenger Nachwinter hat sich eingestellt . Die
Temperatur sank heute nacht hier auf 8 Grad Celsius
unter Rull .

X Katholischer Frauenbund . Der schweren Zeit
halber , und um unfern tapferen Truppen leine frei -
willigen Gaben zu entziehen , hat der Viycentiusverein
darauf verzichtet , einen Bazar wie alljährlich zu veran -
stalten . Aber die schon vor dem Kriege bezirksamtlich
genehmigte Lotterie , zu welcher die Lose zum kleinen
Teil schon im Monat Juli verkauft wurden , kann umder armen und kranken Schützlinge willen nicht ausfallen .Die Lose sind in der Literarischen Anstalt von Herderund den Buchbindereien Dobler und Dorer zu haben .Die Gewinne sind vom 13. bis 30 . März in dem unS
gütigst zur Verfügung gestellten Laden im Hause des
Herrn Friseur Hermann , Herrenstraße 38, ausgestellt ;sie setzen sich ausschließlich aus praktischen , schönen und
auch wertvollen Gegenständen zusammen , daselbst sindauch Lose zu haben . Ebenso ist Gelegenheit zum Ein -
kauf von unseren Heimarbeiterinnen gefertigten Wäsche»
gegenstände . Wir bitten innig , doch diese Kaufgelegen ,
heit benutzen zu wollen , denn wir sind erst wieder im -
stände , weitere Aufträge zur Arbeit zu geben , wenn der
zetzlge Vorrat verkauft ist . Unseren arbeitsuchendenFrauen zulicb , wären wir dankbar , wenn uns die Mag -
lichfeit neuer Bestellungen baldigst gegeben würde . DerErlös der Lotterie muß uns helfen , außer den laufenden
Unterstützungen das Bestehen der so segensreich wirken -den Wochenpflege zu sichern . — Wir wissen , wie großdie Anforderungen sind , die in diesem furchtbaren Jahrmt alle gestellt werden , die guten Willens sind ; wir wissenaber auch wie der Opfermut und die Opferfreudigkeit,ns beinahe Unendliche sick gesteigert hatl und so habenwir das scste Vertrauen , daß wir mit Gottes Segen die-zeuigeu . die sich in ihrer Not vertrauensvoll an uus wen -

*"19 * ^ töufcfjcn müssen ; und dazu mögen unsalle helfen , denen die Not der Mitmenschen ans 6er *
Verkaufslokal ist geöffnet täglich von 3bis 6 Uhr . Sonntag von 11— 1 und 3—S Uhr ist Ge -Ikgenneit zur Besichtigung der Gewinne gegeben . DieZiehung findet am 24. März statt und bis zum SO . könnendie Gewinne im Laden Herrenstraße 33 abgeholt werden .

ck?) Der 3. A -islaiiddcntschc Abend des Verein ? für daSDeulfth -itm iin Ausland wird Sonntag , den 14. Maraini Museumssaal um 8 Nhr stattfinden . Der berühmteBer . nier Geographieprofessor Geh . Rat Dr . Penck batte
sich zur Welttersammlung der Geographen nach A u »st r a l >e « begeben , wurde dort bei Kriegsausbruch ge»fangen genommen , dann nach Ceylon , schließlich nachLondon verbracht. Die Fahrt dorthin war für «das€MU )d;c schiff zugleich eine Flucht vor unserer„Emden "

. Wäre schon ein Friedensvortrag des Ge -
lehren cm hervorragender Genuß , so wird diese Reis «im britischen Reich « während des Krieges« ne feiender « Anziehungskraft ausüben . Denn werwollte nicht von berufenster Seite hören und in Licht ,oildern sehen wollen , wie es dort aussieht , was das
Deutschtum dort geleistet und jetzt zu erdulden hat Aufausdrücklichen Wunsch des Vortragenden soll der Rein -
ertrag für notleidende Anslanddc -utsche (Hilfsstelle ) ver¬wendet werden ; doch Tja &en die Mitglieder der dreiV . D . A,-Grupr <en das Recht , im Vorverkauf Doert i«1 Platz zum halben Preis zu beziehen .

Warnung .
Straßburg i . Eis ., 9. März . ( W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Straßburger Korrespondenz veröffentlicht folgende
Warnung : Der Obsthändler Heinrich Hü ^bel
in Tri est . vor dessen geschäftlichen Manipulationen
Anfang Dezember 1914 öffentlich gewarnt wurde und
der besonders auch in Süddeutschlaud Verbindung hat ." " • w uxvu i»i >w/uvuuii | uuuiii ' vuvmuuHy Ulli ,
Toll beabsichtigen, demnächst eine Geschäftsreise nach
Deutschland anzutreten . Hübel soll in den letzten Iah -
ren i » zahlreichen Fällen deutsche Obst - und Kartoffel -

TtlkWMt mi> « kßk RMM
Berlin , lü . März . Wie die Post erfährt , wird die

Sozialdemokratie bei der Generaloebatte
über den Etat im Reichstag nur eine kurze Er -
Mrung abgeben .

Basel , 9. März . (W .T .B .) Agence Telegraphique .
Nach einer Depesche des Corriere della Sera hat der
portugiesischeGesandtein Paris sein Amt
niedergelegt , weil er nicht der Diktatur Castros
dienen will .

Paris , 10. März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Temps berichtet : Im Senat hat sich eine neue
Grnppe gebildet zur Wahrung und Ausbreitung
der französischen Interessen im Aus -
land . Sie hörte in der ersten Sitzung die Aus -
einandersetzungen Pierre Baudins über die Wirt -
schaftliche Tätigkeit Frankreichs in Südamerika an .

Italien und die Zentralmächte .
Berlin , 9. März . Der X .Korrespondent der Frank -

furter Zeitung berichtet : In den letzten Tagen haben
wir einmal erwähnt , daß es sich bei den mancherlei
Beratungen und Entscheidungen , die jetzt in Sora
bevorstehen , um zarte Keime handelt , für deren
Wachstum die häufige Berührung und das Licht der
Öffentlichkeit nicht 'förderlich sei . Wer einen guten
Verlauf solcher diplomatischer Verhandlungen
wünscht , tut wirklich gut , wenn er nicht nur die von
der Regierung erbetene , sondern auch dem eigenen
politischen Verständnis für die Wichtigkeit der Dinge
entsprechende Zurückhaltung übt . Wir be-
gegnen seit heute in einzelnen Blättern mehr oder
weniger vorsichtigen Andeutungen über die Bezieh -
ungen zwischen Italien und O e st e r r e i ch -
Ungarn . Es mag genügen , wenn wir sagen , daß
nach unserer Kenntnis der Lage sich diese Bezieh -
ungen nicht etwa , wie man aus einzelnen italienischen
Blätteräußerungen schließen könnte , verschärft
haben , sondern daß im Gegenteil durch die wichtigen
Beratungen , die gestern in Wien und Rom stattge -
funden haben , der Weg zu einer Verstän -
digung zwischen den beiden Gliedern
des Dreibundes gefunden sein dürfte ,
ein Weg , der nicht in 24 Stunden zum Ziel führt ,
denn es handelt sich um kein einfaches Ja oder Nein ,
sondern es handelt sich um die Beratung b e st i m m -
ter konkreter Vorschläge . Ohne in über -
triebenen Optimismus zu verfallen , darf man den
weiteren Verhandlungen mit der Hoffnung auf Ver -
ständigung entgegensehen .

*
Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus .

Berlin , 9 . März . (W .T .G . Nicht amtlich . ) Bei der
heutigen dritten Lesung des preußischen Abgeord -
netenhauses gab der polnische Abgeordnete von
Trampezynski namens seiner Fraktion eine
Erklärung ab , daß die Fraktion sich der Abstimmung
über den Etat enthalten müsse , da in ihm
immer diejenigen Positionen einge -
st e l l t seien , die die B e k ä m p f u n g d e s p o l -
nischen Volkes bezweckten . Gegenüber der
Tatsache , daß auch viel polnisches Blut auf den
Schlachtfeldern geflossen sei , hätten die Polen er -
wartet , daß die Regierung Veranlassung nehmen
würde , auf die Fortsetzung des inneren Krieges zu
verzichten . Im gleichen Sinne äußerte sich als Ver -
treter des dänischen Volkes der Abgeordnete Nissen
(Däne ) . Die Redner der übrigen Parteien — im
Namen der konservativen Partei der Abg . von
Heydebrand — betonten ihre Bereitwilligkeit ,
nach dem Kriege in eine Prüfung der Frage einzu -
treten , in wieweit aufgrund der während des Krieges
gewonnenen Erfahrung eine Aenderung in
der Polenpolitik erfolgen könne . Teilweise
bezeichnete man es sogar als durchaus nötig , wenn
die Regierung nach dem Kriege die entsprechenden
Konsequenzen aus der Haltung der Polen ziehe.

Berlin , 9 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) A b g e -
ordnetenhaus : Der Etat wird in dritter Les-
nng gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange -
nonimen . Die Polen und Dänen enthalten sich der
Abstimmung .

Kartoffelkartcn .
Berlin , 9. März . Das Berliner Tageblatt meldet

aus Wilmersdorf . Nach dem Muster der Brot
karten beabsichtigt der Magistrat von Wilmersdorf
in den nächsten Tagen auch Kartoffelkarten
herauszugeben . Die Karte lautet auf den Inhaber
ist nicht übertragbar und berechtigt nach Maßgabe
der vorhandenen Vorräte zur Entnahme von wöchenb
lich 2« Pfund Kartoffeln gegen Bezahlung bei der
städtischen Kartoffelverkaufsstelle .

Explosion .
Brüssel , 10. März . (W .T .B .) In Antwerpen ereig

nete sich gestern nachmittag in der Feuerwerkerschule
eine Explosion , wobei 3 Mann getötet und
7 verwundet wurden . Das Unglück erfolgte in
einem Schuppen , in dem Soldaten unter Aufsicht
eines Oberfeuerwerkers Räunmngsarbeiten vor
nahmen .

Japan und China .
London , 10 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily

Telegraph meldet aus Peking : China hat Japan
eine neue Konzession auf 99 Jahre für die
Bahn Mukden —Antnng gewährt . Heute wird dar
über beraten werden , ob den Fremden gestattet
werden soll, in der ganzen Mandschurei sich
niederzulassen und dort Grund zu erwerben .

Mexiko .
London , 10. März . (W .T .B . Nicht amtlich ) Nach

einer Meldung des Reuterschen Büros ans Washing
ton haben der P a n z e r k r e u z e r „Washington "
und das Schlachtschiff „Georgia " Befehl erhalten , sich
nach Ve r a c r u z zu begeben . Der amerikanische
Konsul in Veracruz meldet , daß man gestern mit
der Räumung der Hauptstadt Mexiko be
gönnen hat .

Vom Krieg .
Hagesöericht vom

Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 10. März , vorm

(W . T .B . Amtlich . ) Westlicher Kriegs schau -
Platz : Die Gcfechtstötigkeit war durch Schnee und
starken Frost eingeschränkt , in den B o g e s e « so-
gar fast behindert .

Nur in der Champagne wurde weiter ge-
kämpft . Bei S o n a i n blieben bayerische Truppen
nach langaudauerndem Handgemenge siegreich.

Nordöstlich von Lc Mesnil drang der Feind
an einzelnen Stelle vorübergehend in unsere Linien
ein . In erbittertem Nahkamvf , bei dem zur Unter -
stütiuug berancilende französische Reserven durch
unseren Gegenstoß am Eingreifen verhindert wur -
de» , warfen wir den Feind endgültig ans unserer
Stellung .

O estlich er Kriegsschauplatz : Ein cr -
neuter Versuch der Russen , auf A n g u st o w durch -
zustosirn . mihlaug .

Der Kampf nordwestlich von Ostrolcnka
dauert noch an . Dir Gefechte nordwestlich und West-
lich von Praöznysz nehmen weiter einen für
uns günstigen Verlauf .

Ein Angriff von uns nordwestlich von R o w e -
Miafto macht Fortschritte .

Oberste H e e r e s l e i t n u g.
Die Wintersch lacht in der Göampagne .

Mit den heute und an den letzten Tagen ge-
meldeten Kämpfen ist die „Winterschlacht in der
Champagne " soweit zu einem Abschluß ge-
bracht , daß kein Wiederaufflackern mehr an dem
Endergebnis etwas zu ändern vermag .

Die Schlacht entstand , wie hier schon am 17 . Fe -
bruar mitgeteilt wurde , aus der Absicht der fran -
zösischen Heeresleitung , den in Mas u r e n arg be -
drängten Russen in einem , ohne jede Rücksicht auf
Opfer angesetzten Durchbruchsversuch , als dessen
neuestes Ziel die Stadt V o u z i e r s bezeichnet war .
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Entlastung zu bringen . Der bekannte Ausgang der
Mafurenschlacht zeigt , daß die Absicht in keiner
Weise erreicht worden ist . Aber anch der Durch-
bruchsversuch selbst darf heute als völlig »nd
kläglich gescheitert bezeichnet werden . Entgegen
allen Angaben in den offiziellen französischen Ver-
öffentlichnngen ist es dem Feinde an keiner Stelle
gelungen , auch nur den geringsten nennenswerten
Vorteil zu gewinnen .

Wir verdanken dies der heldenhaften Haltung
unserer dortigen Truppen , der Umsicht und Beharr -
licbkeit ihrer Führer , in erster Linie dem General -
obersten von Einem , sowie den kommandieren -
den Generalen Riemann und Fleck . In
und Nacht ununterbrochenen Kämpfen hat der <Zeg-
ner seit dem 16. Februar nach einander mehr als
G vollaufgefüllte Armeekorps und ungeheuerliche
Massen schwerer Artilleriemunition , eigener und
amerikanischer Fertigung — oft mehr als hundert -
tausend Schuß in vierundzwanzig «stunden — ge¬
gen die von zwei schwachen rheinischen Divisionen
verteidigte Front von 8 Kilometer Breite ge-
worfen .

Unerschütterlich haben die Rheinländer nnd die ?u
ihrer Unterstützung herangezogenen Bataillone der
Garde und anderer Verbände dem Ansturm sechs -
focher lleberlegenbeit nicht nur Stand gehalten , wn -
dern sind ihm oft genug mit kräftigen Gegenstönen
zuvorgekommen . So erklärt es sich , daß , troi '.dem
es sich hier um reine Verteidiguugskämvfe handelt ,
doch inebr nls 2450 u/werwundete Mefangene . dar -
unter 35 Offiziere , in unseren Händen blieben .
Freilich sind unsere Verluste einem tapferen Meaner
aegeniiber schwer. Sie übertreffen saaar diejenigen ,
die die aesaniten , an der Masuren - ? chlacht beteilig -
ten Kräfte erlitten . Aber ?i '• lind nicht umlov ^
bracht . Die Einbuße des Feindes ist ans minde -
stens dns Dreifache der Unseligen , d . b . aur

_
mehr

als 45 000 Mann » u schälen . Unsere Frant in der
^ bampagiie stebt ke^ er als ie . ^ ic französischen
strenaungen haben keinerlei Einflust aus den Verlans
d >T Dinnp im Osten auszuüben vermacht . Ein
Mi,s,nic >s^liztt bat deutsche F'avserkeit und deutle
Aäbiakett erwf» k>eu . da? sich denne ^ iaeu , was fast
zu derselben Aeit s „ Masnren erkämpft wurde ,
gleichwertig anreiht .

Oberste Heeresleitung.
*

Bern , 10 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
schweizerische Depeschenagentur meldet aus P r » n -
trut : In den letzten Tagen platzten französi '
s ch e Schrapnells auf deutschem Boden so nabe
an der Wveizer Grenze , dah die S p r e n g st ü ck e
auf schweizer Gebiet flogen . Kurz darauf
erschien ein französischer Offizier , um sich wegen des
Vorfalles zu entschuldigen . Inzwischen ist die schieß -
richtuug geändert worden .

Za. arSkoje - Sselo , 10 . März . (W .T .B . Nicht amtlich, ^
Der Kaiser von Rußland ist nach Heising -
f o r s abgereist .

Wetterbericht des Zentraibürosfnr Meteorologie
und Hydrographie vom IG. Marz 1S15 .

Der hohe Druck bedeckt heute Mitteleuropa und das
Ostseegebiet mit Kernen über Süd - und Mitteldeutsch -
land , sowie über den russischen Ostseeprovinzen ; >»
seinem Bereich herrscht meist heiteres und ziemUch
strenges Frostwetter , nur im Nordwesten verursacht ei»
dort gelegenes Teilminimum Trübung und Schnee -
fälle . Vor der nordnorwegischen Küste ist eine Depres -
sion erschienen , eine weitere scheint sich im Westen zu
nahen , doch wird der hohe Druck voraussichtlich noey
etwas , wenn auch nicht sür längere Zeit , Bestand haben ;
es ist deshalb vorerst noch mit heiterem Frostwetter zu
rechnen .

Wasserstand des Äkcins am 10 . März sriii ».
Schusterinsel 182, gefallen 18 . Kehl MI , gefallen

'& •
Maxau 508 , gefallen 50 . Mannheim 506, gestiegen t>. .

Auswärtige Gestorbene .
Kürzell : Frau Karolina Wingert Witwe geb >

Walter , 48 1,£ Jahre alt .
Freibürg : Julius Rosenthal , Mitinhaber der

Firma Roseuthal u . Jacobi , fi3 Jahre alt .
Lenzkirch : German B l e s s i n g, 73V-» Jahre alt .
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Für die vielen Beweise aufrichtiger .

Teilnahme hei dem Hinscheiden unserer
nun inOJott ruhenden Mutter,Schwieger¬
mutter , Grossmutter und Tante

Witwe
sagt auf diesem Wege herzlichsten Dank .

Besonders innigen Dank dem hochw .
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geistlichen Beistand , sowie den ehr¬
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Karlsrahs - Rüppurr , io . März 1915 .
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